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Die Landestagung unserei Jungmänner 
in Triesenberg 

Ein herrlicher Sommersonntag vereinigte am 
Sonntag die liechtensteinischen Jungmannschaf­
ten zu ihrer jährlichen Tagung in Triesenberg. 
Trotz des schönen Wetters waren sie in Scha­
ren zusammengekommen, um in einigen Stun­
den der Besinnung ihr Ideal des katholischen 
Jungmanns neu zu stärken und ein mutiges Be­
kenntnis dafür abzulegen. So formierte sich ein 
Festzug von gegen 200 Jungmännern, mit ihren 
flatternden Bannern voraus, zum feierlichen 
Einzug in die Triesenberger Pfarrkirche. Im 
Rahmen der kirchlichen Feierstunde sprach HH. 
Kapuzinerpater O s w a l d  ein zündendes Kan­
zelwort an die Jungmänner, dem wir auszugs­
weise folgendes entnehmen: 

«Jungmannstreffen haben nur einen Sinn, 
wenn das Leben des Jungmannes nachher umso 
trefflicher ist — nicht nur äußere Demonstra­
tion, sondern auch innere Emotion. Ob das Tref­
fen ein gutes war, zeigt sich vor allem in den 
Taten, die wir nachher vollbringen. Ein paar 
Stunden begeistert sein, das ist nicht groß — 
was^ angetan werden muß, ist aus dieser Begei­
sterung und Freude sein Leben gestalten. 

Auf was kommt es beim Jungmann an? Das 
richtige Ideal eines kath. Jungmannes sind nicht 
die Karrieremacher, nicht die Sportskanonen, 
die Filmstars und die Halbstarken, sondern 1.: 
der gottestreue, der gläubige, 2. der beruflich 
tüchtige und 3. der beherrschte und 4. der liebe 
Mensch. 

Das erste, was wir wieder glauben müssen, ist, 
daß der Herrgott an erster Stelle steht. Der we­
sentliche Beruf, den der Mensch hat, heißt Gott 
dienen, indem wir unser Leben so gestalten, 
wie es der Herrgott durch die Gebote Gottes 
und der Kirche haben will. Und wenn dies auch 
nicht immer leicht ist, wir sollten uns doch ehr­
lich Mühe geben, so fromm, so gottergeben, so 
gläubig wie nur möglich zu sein. Mag man un­
serer heutigen Jugend noch so viele Fehler 
nachsagen, eine Tugend hat sie sicher, sie weiß 
die Pflicht der Dankbarkeit. Es ist eine reine An-
standspflicht und eine Pflicht der Dankbarkeit, 
daß wir für diesen Herrgott, dem wir alles zu 
verdanken haben, etwas tun, ihn verherrlichen, 
seine Gebote halten und ihn lieben. Es ist keine 
Schande, gottergeben, gläubig und fromm zu 
sein. Unser Dienst für Gott soll aber nicht nur 
ein Dienst der Dankbarkeit, er  muß auch ein 
Dienst der Opferfreudigkeit, des sich Ueberwin-
dens sein. Wer Gott nur dort treu sein will, wo 
es keine Opfer kostet, bei der geringsten 
Schwierigkeit aber desertiert, der ist weder Gott 
noch sich selber treu. Aber so wichtig das Ver­
hältnis zum Herrgott persönlich ist, es ist doch 
mindestens ebenso wichtig, daß unsere Herr­
gottstreue auch objektiv, das heißt'kirchlich sei. 
Heute ist die Kirchentreue besonders wichtig. 
Man kann nicht sagen, die Kirche gehe meine 
Ehe, die Politik, die Zeitungen, die Gewerk­
schaften nichts an. 

Gott will, daß unsere größte Lebensaufgabe in 
einem Dienst für ihn bestehe, aber dieser Dienst 
vollzieht sich in einer ganz konkreten Situation, 
nämlich in unserem Stand und Beruf. Der Be­
ruf ist jedoch nicht nur allein Mittel um Geld zu 
verdienen, der Beruf ist eine von Gott anver­
traute Aufgabe. In der Arbeit wollen wir auf 
drei Dinge achten: 1. Auf den Stand der Gnade 
— unsere Arbeit soll den Lohn Gottes haben. 
2. Die gute Meinung am Morgen anstatt das 
Fluchen. So wird ein Jungmann 3. gewissenhaft, 
froh und tüchtig im Beruf sein. 

Wir  müssen wieder beherrschte Menschen 
werden. Seid keine Stubenhocker, aber alles 
mit Maß, der echte Jungmann ist nicht der Ge­
nießer, sondern der Selbstbeherrschte. Denkt 
an die armen Kerle, denen die Selbstbeherr­
schung fehlt. Habt den Mut, euch etwas zu ver­
sagen. Seht deshalb in euren jungen Jahren, 
daß ihr die richtigen Ideale habt. 

Seid lieb und gut zu eurem Nächsten. Ehri 
und achtet die Eltern, vor allem eure liebe Mut­
ter. Seid lieb und gut zu euren Bräuten. Wehfl 
man jemand liebt, sollte man doch den ganzen 
Menschen, nicht nur den Leib, sondern vor al* 
lern die Seele lieben. j 

Gott will, daß ihr richtige katholische Juögj  
männer seid, denen echte, reine Freude aus döift 
Augen und dem Herzen strahlt. Habt große 
Ideale, was ihr in eurer Jugend sät, werdet iftr 
in späteren Jahren ernten. Die Jugendzeit iki 
die wichtigste Zeit des Lebens. Kein Tag ohriq 
Gebet, regelmäßig zu den Sakramenten gehdnj 
und in der Jungmannschaft aktiv mitmaeheK;' 
Mehr mithelfen und weniger schimpfen, danft 
werdet ihr gerade in der Jungmannschaft däs 
bekommen, was ihr nötig habt, um nicht nur ka­
tholische Jungmänner zu heißen, sondern aüdh 
um kath. Jungmänner zu sein.» 

i 
Nach diesen, jedem Jungmann in die Herzein 

gesprochenen Worten beteten die Jungmänn^r 
vor dem Allerheiligsten den Treueschwur, utn 
dann nach denaUfeiärlichen Segen jund .deov aj% 
gemein gesungenen Lied «O du mein Heilanifc 
geschlossen die Kirche zu Verlässen und sielt in 
den Gemeindesaal zu begeben, wo anschließend 
die weltliche Feier stattfand. . i !  

Nach der Eröffnung durch die Harmoniemik-1 

sik und den Kirchenchor Triesenberg begrüßte 
HH. Kaplan Humm als Ortspräses die  Anwesejk-. 
den, und zwar vor allem: Herrn Regierungschef 
Alexander Frick, Herrn Regierungschefstellver­
treter Josef Büchel, den geistlichen Festredner, 
HH. Pater Oswald, den weltlichen Referenten, 
Herrn Lehrer Kaiser, Herrn Gemeindevorsteher 
Hans Gaßner, HH. Pfarrer Bucher und alle Prä­
sides mit Landespräses HH. Pfarrer Lins an  der 
Spitze, Herrn Landespräfekten Kurt Nägele, dje 
Altlandespräfekten Emanuel Vogt und Andreas 
Hasler und alle Jungmänner. Er wies dann dar­
auf hin, daß die Jungmannschaft Triesenberg 
dieses Jahr zugleich das Jubiläum ihres 25jäh­
rigen Bestandes feiern könne. *Er gedachte in 
bewegten Worten des kürzlich tödlich verun­
glückten Präfekten der Jungmannschaft Schel­
lenberg: W i l l i  B i e d e r m a n n .  Zu dessen 
Gedenken erhoben sich die Anwesenden zu ei­
nem stillen Gebet. Der beste Beweis für sein: 
gutes Wirken war die Anwesenheit von 26 ein­
heitlich gekleideten Jungmännern. Sein Anden­
ken wird in der Jungmannschaftsbewegung 
Liechtensteins gut bewahrt werden. 

Daraufhin kam Herr Lehrer Paul Kaiser zu sei-' 
nem Referat: «Das Apostolat in heutiger Zeit», 
das er  selbst als Aussprache bezeichnete. Wir 
entnehmen diesen offenen und . klaren Ausfüh­
rungen nachstehende Grundgedanken, d£ß drei 
Punkte umfaßten: 1. Der Materialismus al£ .Zeit­
geist, 2. Probleme unserer arbeitenden Jugend, 
3. Das moderne Jugendapostolat. . 

Der den Ausführungen folgende lange Beifall 
der anwesenden Jungmänner bewies mehr als 
jedes anerkennende Wort, daß der Redner den 
Jungmännern ein brennendes .Problem in sehr 
ansprechender Form dargelegt hatte. Mögen 
seine ausgesprochenen Gedanken so zünden, 
daß sie in die Tat umgesetzt werden, 

Nach den anschließenden musikalischen Vor­
trägen der Triesenberger Vereine dankte dann 
Landespräfekt K u r t  N ä g e l e  den Jungmän­
nern für den flotten Aufmarsch und den Mitglie­
dern der Fürstl. Regierung für ihren ehrenden 
Besuch der Tagung. Er forderte alle Jungmän­
ner und vor allem die Vorstandsmitglieder mit 
eindringlichen Worten zur tatkräftigen Mitar­
beit auf. Er erwähnte dabei vor allem die rieh' 
tige Einstellung zur Idee, die Wichtigkeit der 
Führerschulung, die Arbeit an sich selbst. Die 
heutige Zeit verldnge vollen Einsatz, die Auf­
gaben müsse man gemeinsam sehen, die Bil 
dungsarbeit müsse zeitgemäß sein und mit der 
Zeit gehen. Er wies'auch auf die Schwierigkei­

ten der Jugendarbeit hin, erachtete sie aber als 
schöne und herrliche Aufgabe und schloß: «Der 
Schwierigkeiten unserer Arbeit sind wir uns 
voll bewußt, doch wir vertrauen in diesem gro­
ßen Werk auf die Hilfe Gottes. Darum gehen 
wir mit gläubigem Optimismus weiter an unser 
Werk und stehen ein für die hohen Ideale un­
seres Verbandes: Katholische Ganzheit in Re­
ligion, Bildung und Tat». 

Damit gab der Laienführer des Verbandes die 
richtungweisende Devise zu weiterer Jugend­
arbeit, die von den Jungmännem mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. Möge d i e ^ r  Auf­
ruf dazu beitragen, daß für unsere begeiste­
rungsfähige Jugend, die man noch für Ideale 
gewinnen kann, diese verantwortungsvolle Füh­
rungsarbeit überall geleistet wird, denn nicht 
rauschende Feste entscheiden die Tat, sondern 
der rauhe Alltag. 

Mildem allgemeinen Singen der Volkshymne 
klang der offizielle Teil dieser schön verlaufe­
nen Tagung aus und ein gemütliches Beisam­
mensein sorgte für einen Abschluß in echter 
Kameradschaft. 

Fürstentum Liechtenstein 
ft. ' ' ' 
Serenade im Hofe des Schlosses Vaduz (Mitg.) 

Am-9. Juli findet im Hofe des Schlosses Vaduz 
eine Serenade statt. Das Südwestdeutsche Kam­
merorchester, das in Liechtenstein bereits viele 
Freunde hat, und als ausgezeichnetes Kammer-
orchester internationalen Ruf genießt, spielt 
Werke von Vivaldi, Telemann, Mozart. Dirigent 
ist Friedrich Tilegant; Solisten sind Pjof. Rein­
hold Barchet, Guido van der Mueren (Violine), 
Jacoba Muckel (Cello). Die Einladungen gehen 
dieser Tage hinaus. Das Konzert findet unter 
dem Protektorat I. D. Fürstin Gina von Liech­
tenstein statt. Der Reinertrag gehört dem Kin­
derheim des Liechtensteinischen Roten Kreuzes. 

Schaan. E i n f ü h r u n g s k u r s  i n  d i e  
h ä u s l i c h e  K r a n k e n p f l e g e  

, In der letzten Woche Juni beginnt in Schaan 
der Einführungskurs in die häusliche Kranken­
pflege, durchgeführt vom Liechtensteinischen 
Roten Kreuz. Dieser Kurs, an dem 12 Teilneh­
merinnen mitmachen können, lehrt in einem 
Minimum an Zeit ein Maximum an Können, u.a. 
Hygiene am Krankenbett, das richtige Umbet­
ten, Anfertigen einer Rückenstütze, eines Kran-
Jtentischchens usw. 
•Vr.Der Kurs dauert 6 Doppelstunden, gegeben 
yon einer diplomierten Krankenschwester. — 
kursgeld Fr. 4.—. Anmeldungen raschmöglichst 
iiimmt entgegen: Frau Lidia Pieren, Schaan, Tel. 
Ni1. 2 18 86. 

Einbrüche in unserem Alpengebiet 
•? Wie w i f  erfahren, wurde in den letzten Ta­
gen auf d e r  Pfälzerhütte und im Kurhaus Silum 
Eingebrochen. Der bis jetzt noch unbekannten 
Täterschaft fiel auf der Pfälzerhütte einkleine-
*er( Bargeldbetrag in die Hände, während im 
$urhaus Silum Lebensmittel entwendet wurden. 
$ i e  Polizei ist auf der Suche nach der . Täter­
schaft und es wäre wünschenswert, wenn ihr 
entsprechende Wahrnehmungen mitgeteilt wür-

Eschen-Nendeln. V e r k e h r s u n f a l l  
Am Dienstagabend, ca. 22.00 Uhr, wurde ein 

Radfahrer kurz vor dem Bahnübergang in Nen-
deln von einem Motorradfahrer gestreift, wobei 
Rädfahrer und Motorradlenker stürzten. Der 
Radfahrer erlitt durch den Sturz erhebliche Ver­
letzungen, während der Motorradfahrer heil 
davon kam. 

Balzers. W i r  g r a t u l i e r e n  h e r z l i c h  
Frau R o s a  V o g t ,  Balzers Nr.210, die mor­

gen Freitag, den 13. Juni, ins 82. L e b e n s j a h r 
eintritt. «Rösi» ist jeden Tag noch rüstig an der 
Arbeit und erfreut sich einer beneidenswerten 
Vitalität. Wir  wünschen ihr auch weiterhin 
gute Gesundheit und den selben frohen Humor. 

Warum das? 
Immer wieder liest man von z. T. schweren 

Verkehrsunfällen an der Straßenkreuzung in 
Bendern. Man muß sich die Frage stellen, ob 
es nicht möglich wäre, durch eine andere Ver­
kehrsregelung diese Unfälle zu reduzieren oder 
zu vermeiden. 

Warum wird gerade die unübersichtliche 
Strecke von der Rheinbrücke her als Vortritts­
straße geführt? Dieselbe Strecke, die auf der 
liechtensteiner Seite Vortrittsstraße ist, mündet 
auf der schweizer Seite in die Kreuzung bei 
Haag als STOP-Straße ein!?l 

Nach meiner Ansicht müßte die Einmündung 
von der Rheinbrücke — Kanalbrücke her bei uns 
ebenfalls als STOP-Straße bezeichnet werden. 
— Was meinen die Fachleute dazu? 

Ein Autofahrer. 

Triesen. G e b u r t s t a g s  - G l ü c k w u n s c h  
Kommenden Freitag, den 13. Juni, kann Herr 

E m i l  T a n n e r ,  Plattmacher i. P. den Eintritt 
ins 82. Lebensjahr feiern. Eine für dieses Alter 
beneidenswerte Rüstigkeit in körperlicher wie 
geistiger Hinsicht ist dem Jubilar noch ge­
schenkt, der sich in unserer Gemeinde stets ei­
ner Wertschätzung und Achtung seitens aller 
Mitmenschen erfreute. Mit jugendlichem Elan 
wirkt er noch als eifriges Mitglied im Gesang­
verein mit. 

Zu seinem Freudentage, beim Eintritt ins 82. 
Lebensjahr, entbieten wir dem Jubilaren die 
herzlichsten Glück- und Segenswünsche und 
auf noch viele Jahre Gesundheit und Wohler­
gehen. 

Ruggell. D i e  R h e i n b r ü c k e  g e s p e r r t  
Wie wir vernehmen, wurde die Rheinbrücke 

bis am kommenden Sonntag für jeden Personen-
und Fahrzeugverkehr gesperrt. 

Expo 1958 
Mit diesem Bericht möchte ich all jenen, 

die Interesse an der Weltausstellung in 
Brüssel — Expo 1958 — haben, sich aber 
wegen der «ungeheuer großen Preise» ab­
schrecken ließen, eine Uebersicht über die 
tatsächlichen Verhältnisse geben. 

Es waren unser 36, die Ende Mai die Expo 
besuchten. In Zürich war Sammelplatz und 
nun ging es per Autocar nach Basel, Grenz­
übertritt nach Frankreich. In Colmar wurde 
uns Gelegenheit geboten den bekannten 
«Isenheimeraltar» von Mathias Grünewald 
zu besichtigen. Dann ging es weiter über 
Straßburg, der «Hauptstadt Europas», west­
wärts über die Ausläufer der Vogesen nach 
Saverne, Sarrebourg, Metz, in die Haupt­
stadt des Großherzogtums Luxemburg. Der 
2. Reisetag führte quer durch die Ardennen 
in die Festungsstadt Namür und am frühen 
Nachmittag erreichten wir Brüssel, unser 
Reiseziel. Eine Stadtrundfahrt vermittelte 
bleibende Eindrücke vgn der Schönheit der 
Hauptstadt Belgiens; zu erwähnen sind hier 
u. a. der Justizpalast, das größte Gebäude 
Europas, der malerische Marktplatz, Rat­
haus, Börse, die Kirche Notre Dame du 
Sablone und nicht zuletzt der Königspalast. 

Nun zur Ausstellung selber. Sie umfaßt 
200 ha Ausstellungsgelände. Der Eintritt 
beträgt für Erwachsene 30 belg. Franken, 
das sind rund 2.60 Schweizer Franken. Wird 
der Eintritt' im Bus gelöst, so vermindert 
sich dieser um 4 belg. Franken. Der Zutritt 
zu allen Pavillons ist gratis, außer ins «Bei? 


